
e e e

nahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes
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von unſeren Boten ins Haus gebracht 125 Mk. und durch den
Briefträger 1,30 Mk.

ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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Kein Tintenkrieg. Dreißig Monate Kriegsdauer.
Als von ſeiten Deutſchlands und ſeiner Verbündeten

das Friedensangebot gentacht wurde, blieb ſofort kein Zweif
daran beſtehen, daß im Falle der Nichtachtung des ehrlichen
Willens, der Welt den Segen der Arbeit wieder zu geben,
die Folgen auf die Kriegspartei zurückfallen würden. Jn
der Ententepreſſe wurde die deutſche Friedensliebe verdreht,
allerlei Vermutungen ſind aufgeſtellt, die als haltlos ebenſo
zuſammenbrachen, wie die dreiſteſten Behauptungen v
einer Notlage im Vierbunde der Mittelmächte. Jetzt lie
der erſte Monat des Jahres hinter uns, mit dem
dreißig Monate Kriegsdaue Und e
Ti krieg gekommen, ſck

ührung an. D Monate
uen in de und auch
Dintenkrieg geworden iſt. Wir gewin

Krieg, wir gewinnen den vollen Sieg
Hrelßig Monate Krieg! Dieſer Zeitraum iſt ſo be

deutend, daß Einzelheiten des Feldzuges vielen Leuten
Hereils zu entſchwinden beginnen. Sie ſollen aber das

S „Gut,
den ganzer

Augenmaß für die großen Kriegsabſchnitte nicht verlieren,
denn nur damit wird ihnen die Kriegsarbeit, die geleiſtet
worden iſt, in Kopf und Seele wach und lebendig bleiben.
Die deutſchen Waffentaten find gewaltig, ſie ſind von unſere
Heer ührern in einer Weiſe geleitet worden, die deu
Kultur und der Achtung vor deutſcher Tapferkeit entſt
Die lieben Kerls, von denen der deutſche Kronpri:
friſchen, kameradſchaftiſchen Weiſe wiederholt ſprach,
allen Generalen ans Herz gewachſen, eine Kriegführung,
wie ſie von den Moskowilern beliebt worden iſt, iſt ſü
Deutſchland ſchlechterdings unmöglich. Dafür iſt aber bei

s ruſſiſche Stumpfſinnigkeil unmöglich, jeder Ma
n St

önnen erwägen, was die Heldenarbeit von dreiß
Kriegsdauer gegenüber ſelbſt den eifrigſten Mü
vedeutet.
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immer mehr Geld, Kohlen, Lebensmittel und M
geben. ommt dem gewinnfüchti
än, denn es widerſtreitet ſeiner Natur eb
Können. England war bisher gewohnt, yts
kun, und es muß heute unendlich viel mehr iun, al
in ſeinen Kriegsverechnungen jemals vorgeſchwebt hat.
es doch auch dem franzöſiſchen Drängen, mehr Soldate
die dortige Front zu ſchicken, entſprechen müſſen.
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Und vorauszuſehen iſt,
wird doch nicht reichen, denn Rußl
nicht daran, auf die Geldquele a
leiſten, verkungen im Gegenteil immer mehr.
nichts mehr, und im Zarenreiche fehlt der Org
lich laſſen ſich die Schätze Rußlands nich
heute durch den Krieg, jede Ellbogenfreiheit abgeſchn

Die innerpolitiſchen Sorgen ſtellen die
Republik vor den Abgrund der unbegrenzten V
Das Vertrauen zu den militäriſchen Autoritäten
Brüche gegangen, wie die Kaltſtellung des Generals Joffre
bewies, man wagt das nur nicht laut zu ſagen. Und mit
dem Vertrauen zur Regierung ſteht es nicht beſſer. Der
Miniſterpräſident Briand, deſſen Verſprechungen ſich nie
erfüllen, wäre längſt nicht mehr auf ſeinem Poſten, wenn
nur ein einigermaßen befähigter Nachfolger da wäre, der
Garantien dafür böte, nicht von heute auf morgen ſein
Amt wieder verlaſſen zu müſſen. Die Franzoſen haben ſich
ſehr tapfer, wie bekannt, geſchlagen noch größer war aber
in dieſem Kriege ihren ruhige Geduld, die ihrem bekannten
Temperament gar nicht entſpricht. Jetzt iſt ſte indeſſen, wie
aus allen unbeeinflüßten privaten Mitteilungen ebenſo
orſichtlich i wie aus den Zenſurmaßnahmen der Regierung,
auf die härteſte Probe geſtellt, der Bogen iſt bis zum
Brechen geſpannt. Was die militäriſchen Ausſichten im
allergünſtigſten Falle beſſern könnten, iſt in Paris ſchon in
Betracht gezogen, viel iſt es nicht.

Zähneklappen
herxſchen in den franzöſiſchen Städten und an der Front

56. 55
e der Teimperatur, die ſich auch

Die Vergangenheit erſcheint
trübe, die Zukunft ſtellt ſich

in einem noch kroſtkoſe chte dar. Die Kriegskonferenzen,
die bei der Entente, eine nach der anderen abgehalten
wurden, und noch weiterhin in Ausſicht genommen ſind,
können den Elan des franzöſiſchen Soldaten nicht beleben,
das iſt auch eine Art von Tintenkrieg, der bei den Regi
mentern, die alltäglich dem Tode ins Auge zu ſehen haben,

t „Die Miniſter an die Front So mögen die
franzöſiſchen Kolonnen im Schützengraben rufen, bloß die
Herren kommen nicht. Sie hätten ſonſt doch wohl andere
Beſchlüſſe gefaßt. Die deutſchen Angriffe im Maasgebiet
haben dagegen die Einheitlichkeit und die Willensſtärke
unſerer Heeresleitung von neuem glänzend bewieſen.

Der ungehemmte Seekrteg.
Was nach der Ablehnung unſeres Friedensangebots

und nach der Bekanntgabe der auf Deutſchlands Vernichtung
abzielenden Friedensbedingungen durch unſere Feinde zu
erwarten war, iſt eingetrelen. Der UBootkrieg wird fortan
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r e die Unwegſamkeit der Straßen und die nbahnſchwierigkeiten hatten
viele Abgeordnete bewogen, trotz der telegraphiſchen Ein
ladung die Reiſe nach Berlin zu unterlaſſen.

Die Kanzlerrede.
Der Reichskanzler wie

zunächſt auf die Ablehn
12. Dezember hin und

in ſeiner bedeutſamen Rede
unſeres Friedensangebotes vom

le, daß wir über die auf unſere
Vernichtung ausgehe Fr sbedingungen, die nur
für ein aufs Haupt geſchlagenes Volk annehmbar geweſen
wären, nicht diskutieren konnten. Es gilt daher zu kämpfen.
Zum Kampfe aufs letzte ſind wir heraus-
gefordert. Wir nehmen di ausforderung an. Wir
ſetzen alles ein und wir werden ſiegen. Jm
März, Mai und September v. J. wurde die UBvotfrage
im Reichstage erörtert. Damals war die Frage nach dem
übereinſtimmenden Urteil der politiſchen und militäriſchen
Leitung noch nicht ſpruchreif.

Jetzt iſt der Augenblick gekommen,
da wir mit der größten Ausſicht auf Erfolg das
Unternehmen wagen können. Einen ſpäteren Zeitpunkt dürfen
wir auch nicht abwarten. Die Zahl unſerer UBoote
hat ſich gegen das vorige Frühjahr ſehr weſentlich
erhöht. Damit iſt eine feſte Grundlage für den Erfolg
geſchaffen. Die ſchlechte Wellgetreideernte ſtellt
ſchon jetzt England, kreich und Jtalien vor ernſte
Schwierigkeilen. Wir he die feſte Hoffnung, dieſe Schwie
rigkeiten durch den unbeſchränkten UBoot Krieg zur Uner-

träglichtent zu ſteigern. Auch die cohlenfrage iſt im
Kriege eine Lebensfrage. Sie iſt ſchon jetzt, wie ſie wiſſen,
in Frankreich und Jtalien kritiſch. Unſere UBoote werden
ſie noch kritiſcher machen. Hierzu kommt namentlich für
England die Zufuhr von Erzen für die Muni-
kionsfabrikatton in weiteſtem Sinne und von Holz
für den Kohlenbergbau. Noch geſteigert werden die
Schwierigkeiten unſerer Feinde auf dieſen Gebieten durch die
Zunahme der feindlichen Frachtraumnot.
Hier hat die Zeit und hat der Kreuzerkrieg der UBodte den
entſcheidenden Schlag vorgearbeitet. Unter der Frachtraum
not leidet die Entente in allen ihren Gliedern. Sie macht
ſich für Jtalien und Frankreich nicht weniger als für Eng
land geltend. Dürſen wir ſo jetzt die poſttiven Vorteile des
uneingeſchränkten UBootkrieges ſehr viel höher einſchätzen
als im vorigen Frühjahr, ſo ſind gleichzeitig die Gefahren,
die uns aus dem U-Bootkrieg erwächſen,
eit jener Zeit geſunken.

Feld marſchall v. Hindenburg
erklärte dem Kanzler zur Lage Unſere Front ſteht auf allen
Seilen feſt. Wir haben überall die nöligen Reſerven. Die
Stimmung der Truppen iſt gut und zuverſichtlich. Die
militäriſche Gefamtlage läßt es zu, alleFol-
gen auf uns zu nehmen die der un einge
ſchränktell-Bootkrieg nachſich ziehen könnte.
Und weil dieſer UBootkrieg unter allen Umſtänden ein
Mittel iſt, um unſere Feinde auf das ſchwerſte zu ſchädigen,
muß er begonnen werden. Admiralſtab und Hochſeeflotte
ſind der feſten Uberzeugung, einer Uberzeugung, die in den
Erfahrungen des UBootKreugerkrieges ihre praktiſche Stütze
findet, daß England durch die Waffe zum Frieden gebracht
werden wird. Unſere Verbündeten ſtimmenunſeren Anſichten zu. Oſterreich Ungarn ſchließt fich
unſerem Vorgehen auch praktiſch an. Ebenſo wie wir um
England und die Weſtküſte von Frankreich ein Sperrgebiet

egen, in dem wir jede Schiffahrt nach den feindlichen Län
dern zu verhindern trachten werden, ebenſs erklärt Oſter

ich- Ungarn ſein Sperrgebiet um Jtalten.
len Ländern iſt für den Verkehr untereinander

Sperrgebietes freie Bahn Lelaſſen. Amerika
bieten wir, wie wir es ſchon 1915 getan haben, unter be
ſtimmen Modalitäten geſicherten Perſonenverkehr auch mit
den beſtimmten engliſchen Häſen an.

Niemand unter uns, ſo ſchloß der Kanzler,
dem Ernſt des Schrittes, den wir tun, die Augen ve
Daß es um unſer Leben geht, weiß ſeit dem 4. A
jeder. Und durch die Ablehnung unſeres Friedensangebotes
iſt dies Wiſſen blutig unterſtrichen. Als wir 1914 gegenük
der ruſſiſchen Generalmobilmachung zum Schwerte greifen
mußten, da taten wir es in dem Gefühle tiefſter Verant
wortung gegen unſer Volk und in dem Bewußtſein ent

ſener Kraft, die da ſpricht Wir müſſen, darum können
auch. Unendliche Ströme Blutes ſind ſeitdem gefloſſen,

aber das Müſſen und Können haben ſie nicht weggewaſchen.
Wenn wir uns jetzt zur Anwendung unſerer beſten und
ſchärfken Waffe entſchloſſen haben, ſo leitet uns nichts als
nüchterne Erwägung aller in Frage kommenden Umſtände,
nichts als der feſte Wille, unſerem Volk herauszuhelfen aus
der Not und Schmach, die ihm unſere Feinde zudenken.
Der Erfolg ſteht in höherer Hand. Was Menſchenkraft
vermag, um ihn für unſer Vaterland zu erzwingen, ſeie
Sie ſicher, meine Herren, nichts dazu iſt verfäumt, alles dazu
wird geſchehen. Nach weiteren fachmänniſchen Darlegun-
gen der Staatsſekretäre des Reichsmarine- und des Au
wärtigen Amtes ſowie des Staatsſekretärs Helfferich über
die wirtſchaftliche Weltlage ſolgte eine Geheimſitzung.

Die Noke an Amerika.
Die Note des Auswärtigen Amtes an die Regierung in

Waſhington knüpft an die Senatsrede des Präſi
denten Wilſon an und betont, daß die Richtlinfen
dieſer bedeutſamen Kundgebung in weitem Umfange init
den Grundſätzen und Wünſchen übereinſtim
men, zu denen ſich Deutſchland bekennt.
Hierzu gehört an erſter Stelle das Recht der Selbſtbeſtim-
mung und die Gleichberechtigung aller Nationen. Jn Aner
kennung dieſes Prinzips würde Deutſchland es aufrichtig be
grüßen, wenn Völker, wie Jrland und Jndien, die ſich der
Segnungen ſtaatlicher Unabhängigkeit nicht erfreuen, nun
mehr ihre Freiheit erlangten. Bündniſſe, die die Völker in
den Wettbewerb um die Macht hineintreiben und in ein
Netz eigennütziger Jntriguen verſtricken, lehnt auch das deut
ſche Volk ab. Dagegen iſt ſeine freudige Mitarbeit allen
Bemühungen geſichert, die auf die Verhütung künſtiger
Kriege abzielen. Die Freiheit der Meere als Vor
bedingung für den freien Beſtand und den friedlichen Ver
kehr der Völker hat ebenſo wie die offene Tür für den Han
del aller Nationen ſteis zu den leitenden Grundſätzen der
deutſchen Politik gehört. An dem Vernichtungswillen der
Feinde ſcheiterte Deutſchlands Wunſch, die Verwirklichung
der in Wilſons Rede gekennzeichneten erhabenen Ziele ſchon
jetzt in Angriff zu nehmen. Unter dem Aushängeſchild des
Nationalitätenprinzips haben ſie als Kriegsziel enthüllt,
Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, die Türkei und Bulgarien
zu zerſtückeln und zu entehren. Dem Verſöhnungswunſch
ſtellen ſie ihren Vernichtungswillen entgegen. Sie wollen
den Kampf bis aufs äußerſte. Eine Einverleibung Belgiens
in Deutſchland war niemals beabſichtigt. Deutſchland wolke

wird vor
chließen.



ma

in dem mit Belgien zu ſchließenden yrieden ledige t
ſorge kreffen, daß dieſes Land mit dem die kaiſerliche Re
gierung in guten nachbarliſhen Verhältniſſen zu leben wi t
von den Gegnern nicht zur Förderung feindlicher Anſchläre
ausgenutzt werden kann.

Eine neue Sachlage zwingt zu nenen Entſchläfſen.
England mißbraucht ſeit 30 Monaten ſeine Flottenmächt

zu dem frevelhaſten Verſuch, Deutſchland durch Hun
Unterwerfung zu zwingen. Die von ihm geführle Wä
gruppe unterbindet nicht nur den legitimen Handel ihrer
Gegner, ſondern nötigt durch rückſichtsloſen Druck auf die
neutralen Staaten jeden ihr nicht genehmen t v
aufzugeben oder den Handel nach ihren willkürlichen Vor
ſchriften einzuſchränken. Der engliſche Aushungerungskrieg
irifft zwar die deutſche Wehrkraft nicht, zwingt aber Frauen,
Kinder, Kranke und Greiſe, um ihres Vaterlandes willen
ſchmerzliche, die Volkskraft gefährdende Entbehrungen zu
erdulden. Jeder Tag, den das furchtbare Ringen andauert,
bringt neue Verwüſtüngen, neue Not, neuen Tod. Jeder
Tag, um den der Krieg abgekürzt wird, erhält auf beiden
Seiten Tauſenden tapferer Kämpfer das Leben und iſt eine
Wohltat für die gepeinigte Menſchheit.

Die deutſche Reichsregierung würde es vor ihrem Ge
wiſſen, vor dem deutſchen Volke und vor der Menſchheit
nicht verantworten können, ließe ſie irgend ein Mittel
unverſucht, das Ende des Krieges zu beſchleunigen. Mit
dem Präſidenten Wilſon hatte ſie gehofft, dieſes Ziel durch
Verhandlungen zu erreichen. Da das die Gegner unmöglich
machen, muß die deutſche Regierung, wenn ſte in höherem
Sinne der Menſchheit dienen und ſich an den eigenen Volks
genoſſen nicht verſfündigen will, den ihr von netem auf
edrungenen Kampf ums Daſein nunmehr unter vollemKinſab aller Waffen fortführen. Sie mug daher auch die

Beſchränkungen fallen laſſen, die ſie ſich bisher in der Ver
wen dung ihrer Kampſmittel zur See auferlegt hat.

Die Note ſchließt Jm Vertrauen darauf, daß das ame-
rikaniſche Volk und ſeine Regierung ſich den Gründen dieſes
Entſchluſſes und ſeiner Notwendigkeit nicht verſchließen werden, en die Kaiſerliche Regierung, daß die Vereinigten

Staaten die neue Sachlage von der hohen Warte der
Unparteiltchkeit würdigen und auch an ihren Teil
mithelfen werden, weiteres Elend und unvermeidbare Opfer
an Menſchenleben zu verhüten. Sie gibt zugleich der Er
wartung Ausdruck, daß die Am grikantſche Regte
rung amerikaniſche Schiffe vor dem Ein
kaufen in die in der Anlage vbeſchriebenen Sperr-
gebiete und ihre Staalsangehörigen davor warnen
wird, den mit Häfen der rege verkehrenden Schiffen
Paſſagiere und Waren angüverkrauen. a

Die Denkſchrift der deutſchen Admiralität,
In der der Note des Auswärtigen Amtes an Amerika als

Anlage beigegebenen und ſämllichen neulraien Stoaten
überſandten Denkſchriſt der deutſchen Admiralität werden die
Sperrgebiete um Großbritannien, Frankreich und
Jtalien ſowie im öſtlichen Mittelmeer genau begeichnet, in
denen vom 1. Februar ab jedem Seeverkehr
ohne weiteres mit allen Waffen entgegenetreten wird. Zur Verbindung des Mittelländiſchen

eeres mit Griechenland wurde ein 20 Seemeilen breiter
Streifen von der Sperre ſreigelaſſen Neutrale Schiffe, die
die Sperrgebiete befahren, tun es auf eigene Gefahr Wenn
auch Vorſorge getroffen iſt, daß neutrale Schiffe die an
1. Februar auf der Fahrt nach Häfen der Sperrgebiete
ſind, während einer angemeſſenen Friſt geſchont werden, ſo
iſt doch dringend anzuraten, daß ſie mit allen verfügbaren
Mitteln gewarnt und umgeleitet werden. ß
die in Häfen der Sperrgebiete liegen, können mit gleicher
Sicherheit die Sperrgebiete noch verlaſſen, wenn ſie vor
dem Februar auslaufen und den kürzeſten Weg in freies

Gebiet nehmen. SDer Verkehr der regelmäßigen amerikaniſchen Paſſagier
dampfer kann unbehelligt weitergehen, wenn das an der
Südweſtſpitze Englands gelegene Falmouth als Zielhafen
auf vorgeſchriebenem Wege genommmen wird, die amerika
niſchen Schiffe nur ihnen geſtattete Abzeichen tragen, nur
ein Dampfer wöchentlich in jeder Richtung geht, und wenn
die amerikaniſche Regierung die Verſicherung gibt, daß keiner
dieſer Dampfer Bannware mit ſich führt.

Volle Einmütigkeit in Volk und Preſſe.
Der Kaiſer hatte ſeinen Dankerlaß an das deutſche Volk

für die ihm daärgebrachten Geburtstagswünſche mit den
Worten geſchloſſen Schwere Zeilen liegen noch vor uns,
äußerſte Kräfteanſpannung fordert die Not des Vaterlandes
von jedem einzelnen. Aber feſt und unerſchütterlich ſteht das
deutſche Volk, von Krafibewußtſein und Siegeswillen erfüllt,
im Felde und in der Heimat zur Verleidigung ſeiner ge
rechten Sache bis zum letzten Mann bereit. Und mit Zu
verſicht ſehe Jch dem Ausgange des blutigen Ringens um
C. oder Nichtſein von Kaiſer und Reich entgegen. Gott
wird auch weiter mit uns ſein und unſeren Waſſen den Sieg

verleihen. Das iſt, wie auch die s zur„Ankündigung des hemmungsloſen UBootkrieges bekunden,
die einhellige Meinung des geſamten deutſchen Volkes

Die „Deutſche Tageszig.“ erinnert daran, daß die deutſche
Regierung in ihrer letzten bekannten Noke an die Ver

einigten Staaten der Erwartung Ausdruck gab, daß die
Regierung der Vereinigten Skaaten, nachdem man ihr
deutſcherſeits nun ihren Willen in der UBootskriegführung
zu tun beſchloſſen habe, ihrerſeits die Freiheit der Meere
gegen Großbritannien durchſetzen werde. Die Vereinigten
Skfaaten lehnen dieſes ausdrücklich ab, während die deutſche
Role gleichgeltig ebenſo ausdrücklich erklärt hatte, daß die
deutſche Regierung ſich ſonſt einer neuen Lage gegenüber
Fehen und ſich nicht mehr als gebunden betrachten würde.
Selldem ſind dreipiertel Jahre verfloſſen, und die deutſche
Regierung hat allen Grund und alle Berechtigung, ihre
Hände als nunmehr frei zu betrachten. Jn Amerika aber
wird man ſich zu überlegen haben, ob man es als vorteil
haſter anſehen wird, den allen Standpunkt einem unein
geſchränkten deutſchen Unterſeehandelskriege gegenüber auf
recht zu erhalten oder der veränderten Lage jedenfalls
Rechnung zu tragen. Der jetzt vom Deutſchen Reiche ge
faßte Entſchluß iſt ein unbeugſamer und ſeine Durchführung
wird durch nichts beirrt werden. Das deutſche Volk dankt
dafür dem Deutſchen Kaiſer und der Oberſten Heeresleitung.

Die „Tägl. Rundſch.“ erklärt Es iſt ein folgenſchwerer
Schriit, der beſchloſſen wurde. Wir wiſſen nicht, wie die
Renralen, insbeſondere Amerika, ihn aufnehmen werden
aber falle ihre Stellungnahme wie immer aus, ſie kann uns
nicht mehr von der Durchführung unſeres Entſchluſſes ab
hallen. Nach der heutigen Sperrgebietserklärung und der
Note an die Vereinigten Staaten gibt es kein Zurück mehr.
Wir haben lange ug mit gebundenem Arme gefochten
nunmehr, da uns der Gegner ans Leben will, gibt es keine
Rückſichten mehr, wollen wir unſere beiden Arme und alle
uns zur Verfügung ſtehenden Waffen gebrauchen. Verſucht

Neutrale Schiffe

Amerika abermals, uns in unſerem Verteioigungskampfe zu
hindern, ſo muß es einſehen, daß diesmal der Verſuch ver
gebens wäre und daß ein ſolches Eingreifen eine offene
Parteinahme für den Gegner bedeuten würde. Wir könnken
es daran nicht hindern, aber wir werden uns auch nicht
hindern laſſen. Mit der Sperrgebletserklärung ſind wir dem
Frieden um er erhebliches Stück nähergerückt. Nur ſoll
man ſich vor übertrlebenen Hoffnungen hüten und nicht
glauben, daß ſich in Wochen oder Monatsfriſt ſchon die
volle Wirkung des UBootkrieges zeigen könne. Wir werden
im Gegenteil erwarten können, daß England alles verſuchen
wird, nunmehr die Welt erſt recht gegen uns aufzupeitſchen,
denn nun geht es recht eigentlich um ſeine Exiſtenz. Für
uns heißt es daher erſt recht, uns vor Jlluſtonen zu hüten
und Nerven zu wahren. Wenn wir aber durchhalken, ſo
werden die Verfenkungen der W Tonnage und ins
beſondere die ſeeliſchen Wirkungen der Schiffs und Mann
ſchaftsverluſte ihre militäriſchen und politiſchen Folgen
zeitigen. Wir haben mit dein 1. Februar einen großen
Schritt zum Endſiege getan.

In der „Voſſ. Ztg.“ heißt es: Feldmarſchall Hinden
burg hat dem Reichskanzler erklärt, daß unſere militäriſche
Lage allen Möglichkeiten gewachſen iſt. Überraſchungen
kann es für uns nicht geben. Dieſe Verſicherung Hinden
burgs bedeutet eine Stärkung des deutſchen Vertrauens auf
den endgültigen Sieg. Aber das Wort des Feldmarſchalls,
der kein Mann der Worte, ſondern der Taten iſt, bedeutet
gleichzeitig auch eine Warnung an die Umwelt. Der rumä
e hat bewieſen, daß die engliſche Taktik, immer
neue Völker gegen uns aufzubieten, ein Weg iſt, der nicht
zu Deutſchlands, ſondern zum Verderben der engliſchen
Hilfsvölker führt. Solche Zwiſchenſpiele können den Krieg
verlängern, aber ſie entſcheiden ihn nicht. Der Schlag, derjetzt von uns gegen England geführt wird, wird, ſo hoffen

wir, das Jnſelvolk tödlich treffen. Aber dieſer Schlag wird
gleichzeitig für die ganze Entente von entſcheidender Bedeu
lung werden. Bisher hat Britannien ſelbſt in ruhiger Be
haglichkeit die Drähte gezogen. Nun ſoll ſich erweiſen, wie
es die wirkliche Not des Krieges zu tragen weiß. Nun muß
ſich aber auch zeigen, wie es den Verbündeten die Treue
hält, wenn es ſelbſt bedrängt wird. Unſere Feinde werden
den Gedanken nunmehr endgültig fallen laſſen müſſen, daß
die Beendigung dieſes Krieges durch einen Frieden zu er
zielen iſt. Der Schritt, den Deutſchland jet tut, beweiſt
aller Welt, daß es den Sieg will. Nicht um des Sieges
willen, ſondern weil es erkannt hat, daß der Weg zum
Weltfrieden nur über den deutſchen Sieg führt.

Die erſte Wirkung. Holland hält ſeine Schiffe zurück.
Den holländiſchen Dampfern „Zeelandig“, „Yſtroom“ und
„Rynſtroom“ iſt auf Veranlaſſung der holländiſchen Regie
rung die Ausfahrt verboten worden. Das Verbot bezieht
ſich auf alle holländiſchen Dampfer und Fiſchereifahrzeuge,
die die niederländiſchen Hoheilsgewäſſer verlaſſen wollen,
und iſt durch die verſchärſte deutſche Tuuchboottaktik, die mit
dem 1. Februar begann, veranlaßt worden. Fremde Fahr
zeuge ſollen beim Verlaſſen der Häfen gewarnt werden.

Wilſon wirkt weiter für den Frieden. Ein New
Yorker Blatt behauptet, Wilſon beabſichlige, die Kriegführen
den zu einer offiziellen Beſprechung ihrer Friedensbedingungen
einzuladen. An anderer Stelle behauptet das Blatt, Wilſon
werde noch einen Schritt weiter gehen und die Mächte auf

fordern, Vertreter zu entſenden, die mit einem von ihm zuernennenden Ausſchuß über die Grundſätze eines Waffenſtill

ſtandes beraten ſollen. Wilſon werde auf ſeine Friedens
plaäne nicht verzichten.
geberiſchen Arbeiten im Kongreß zu beſchleunigen, um eine

außerordentliche Seſſion unnötig zu machen. Er wünſche
nach dem 4. März freie Hand zu bekommen, um ſich ganz
ieinen Kriedensplänen widmen zu können.

e 5Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erfolgreiche Erkundungsvorſtöge.

An vielen Stellen der Front brachten Erkundungs
vorſtöße wertvolle Feſtſtellungen über den Feind.

Sie wollen auch die Kolonien Walter Long, der
engliſche Kolonialminiſter, erklärte in einer Rede in Weſt
minſter, ſeitdem er im Kolonialdepartement tätig ſei, habe
er einen ſtarken Eindruck gewonnen von der guten Haltung
der eingeborenen Raſſen überall in der Welt England gegen
über und von ihrer Bereitwilligkeit, England zu helfen.
Mit vollſter Sachkenntnis und Verantwortlichkeit könne er
erklären, daß niemand daran denken dürſe, daß der Kampf
um die deutſchen Kolonien, welche zu Anfang des Krieges

erobert wurden, vergeblich war. Niemand brauche zu glauben,
daß dieſe Kolonien jemals unter deutſche Verwaltung zurück
kehren werden. Das iſt unmöglich. Unſere überſeeiſchen
Kolonien werden das nicht zulaſſen.

e COeſtlicher riegsſchanplaßz.
Erfolg an der Narafoewka.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold
von VBuyern.

Bei ſehr ſtrenger Kälte nur an wenigen Stellen leb
hafte Kampftätigkeit.

An der Narafomka, ſüdöſtlich von Lipnica Dolna,
drangen Telle eines fächſtſchen Regiments in die vufſiſche
Stellung und kehrten mit 60 GEefangenen und einem
Maſchinengewehr als Beute zurück.

An der
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph

und bei der
Heeresgruppe Generalfeldmarſchalls v. Mackenfen
kleine Vorfeldgefechte und vereingeltes Artilleriefener.

Mazed che Frortt.
Süd weſtlich des DojranSees nnch ſtarken Feuer

vorgehende Abteilungen wurden abgewieſen.
Die ruſſifrhen Verluſte in Rumänien Seil Beginn

des deutſch öſterreichiſchungariſchen Feldzugs gegen Rumä-
nien bis zum 15. Januar wurden an ruſſiſchen Offiziers
verluſten amtlich bekänntgegeben tot 2094, vermundet 5228,
vermißt 678, zuſammen 7990 Offiziere. Wenn man das
bisher bewährte Verhältnis 1 Offizier 60 Mann annimmt,
ſo hätte die ruſſiſche Armee in Rumänien und bei den Ent
laſtungsangriffen an anderen Frontteilen mindeſtens 480000
Mann eingebüßt. Dabei iſt zu bemerken, daßz die Verluſte
der letzten blutigen Kämpfe wegen der Rückſtändigkeit der
Behörden in den amtlichen ruſſiſchen Liſten noch nicht auf
genommen ſind.

Zur Kriegslage
ſchreibt unſer Berliner Mitarbeiter: Mit der Proklamierun
des ungehemmten UBootkrieges iſt der Krieg vorausſichtli
in ſein letztes und entſcheidendes Stadium eingetreten. Es
find bereits Zweifel laut geworden. ob die angekündigte

Er bemüht ſich eifrig, alle geſetz

große Offenſive der Feinde angeſtu s der veränderten Lage
auf See überhaupt noch zur Ausführung kommen wird.
Soweit erkennbar, ſetzen die Gegner ihre Anſtrengungen
noch fort. Der Feind wird uns nirgends unvorbereitet
finden. Der ſtrenge Froſt hemmt naturgemäß die Opera
tionen, hindert aber nicht die Fortſetzung der für uns an
dauernd günſtig verlaufenden Pätrouillenkämpfe im Weſten.
Wir machen über die Stellungen und damit über die Ab
en des Feindes ungemein wertvolle Feſtſtellungen. Trotz
ibiriſcher Kälte im Oſten gelang es Teilen eines ſächſiſchen
Regiments an der viel umſtrittenen Narajowka in die feind
liche Stellung einzudringen und mit Gefangenen und ſon
ſtiger reicher Beute in ihre Gräben zurückzukehren. Während
in Rumänien die Lage bei nur geringer Kampftätigkeit un
verändert iſt, erlitten die Gegner in Mazedonien Schlappen,
indem ihre Vorſtoßverſuche abgewieſen wurden, obwohl ſte
nach ſtarker Feuervorbereitung unternommen worden waren.

Exleichterungen für Holland. Jn der offiziellen
Mitteilung, die der deutſche Geſandte der niederländiſchen
Regierung über die Verſchärfung des UBootkrieges machte,
gab ex zu erkennen, daß die deutſche Regierung bereit ſei,
beſondere Maßnahmen zu treffen, um den Poſt und Paſſa
gierverkehr zwiſchen Holland auf der Route Vliſſingen
Southwald zu ſchonen. Jn jenen Verkehrsſtraßen werden
Minen nicht gelegt werden. Damit ſind die ſchwerſten
Sorgen der holländiſchen Schiffahrtskreiſe behoben. 5

Eine Flottenoffenſive Englands zur Unterdrückung
der UBoolgefahr fordern Londoner Blätter, indem ſie
ſchreiben Der ſchleunige Neubau von Handelsſchiffen zur
Ausfüllung der entſtandenen Lücken ſei wohl ſehr gut und
notwendig, man liefere damit dem Feinde jedoch gleichzeitig
Vernichtungsobjekte. Die Marinebehörden müßten in erſter
Linie kräftige Offenſivmaßregeln gegen die deutſchen UBooke
ergreifen und ſie müßten ſich eilen, damit ihnen die Gefahr
nicht über den Kopf wüchſe,

Kapitän a. D. von Puſtan ſagt zur Verſchärfung
des UBootkrieges: Es iſt kein überirlebener Optimismus,
wenn wir annehmen, daß in kurzer Friſt nicht nur die
nach Zehntauſenden zählenden Laskaren und Chineſen,
ſondern auch die britiſchen und vor allem die neutralen
Schiffsleute einfach zu Hauſe bleiben werden, ſobald ſie erſt
begriſfen haben werden, was ihnen auf See bevorſteht.
Dann iſt es mit der Schiffahrt Englands und zugleich mit
der geplanten Frühjahrsoffenſive auf dem Feſtlande vorbei,und die Friedensverhändlungen werden auf gänzlich neuer

Grundlage aufgenommen werde können.
Die bewaffneten Handelsſchiffe. Nach Londoner

Meldungen aus Waſhington ſoll nach Anſicht der amerika
niſchen Regierung die Bewaffnung von regelmäßig ver
kehrenden Paſſagier- oder Frachtdampfern auf ihren gewöhn
lichen Fahrſtraßen als ausſchließlich zur Verteidigung dienend
angeſehen werden, gleichgültig welcher Art dieſe Bewaff
nung wäre.

Engliſche Beſorgniſſe. Die brittſche Offentlichkeit muß
ſich, wie ein Londoner Blatt hervorhebt, darauf vorbereiten,
daß die Verluſie der britiſchen und neutralen Schiffahrt in
den lehten drei Monaten keinen Maßſtab böten für die Ver
iuſte, die durch den verſchärften UBootkrieg möglich ſein
werden. Man müſſe ſich darauf vorbereiten, dem Kommen
den gefaßt ins Auge zu ſehen. Deutſchland habe zweifellos
noch größere und ſtärkere Unterſeeboole gebaut, jedoch ſeien
Gründe vorhanden für die Annahme, daß es der britiſchen
Admiralität gelinge, dieſe Schwierigkeit zu überwinden, ſo
wie es ihr auch zu Anfang des Krieges gelungen war.
Frankreichs Uberrafchung. Pariſer Blätter geſtehen

Obwohl in der unheimlichen Häufung der Ententeperluſte im
nördlichen Atſantiſchen Ozean wie im Mittelmeer deutliche
Anzeichen für eine methodiſche Blockade Großbritanniens,
Frankreichs und Jtaliens zu erblicken waren, wurde doch
von keiner Seite eine Ankündigung von ſolchem Umfange
und ſolcher Genauigkeit ſchon jetzt erwartet. Die vom
„Temps“ ausgeſprochene Erwartung, daß die britiſchen
Gegenmaßnahmen früher oder ſpäter eine Eindämmung der
UBoot Wirkſamkeit herbeiführen könnten, begegnet in der
Preſſe der neutralen Staaten ſtarken Bedenken.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 1. Februar Amtlich wird verlautbart:
Außergewöhnlich ſtrenges Winterwetter unterbindet auf

der ganzen Oſtfront jedwede ſtärkere Kampftätigkeit.
Auch vom italieniſchen Kriegsſchauplatz und aus Albanien

iſt weſentliches nicht zu melden.

Die Beratungen des Reichstags-Hauptausſchuſſes.

Berlin, 1. Febr. Der Hauptausſchuß des Reichstages
ſetzte heute die dertrauliche Beſprechung der geſtrigen Mit
teilungen des Reichskanzlers fort. Zunächſt nahm der Ver
treter der ſozialdemokratiſchen Fraktion das Wort. Darauf
folgten erneute Ausführungen des Staatsſekretärs des Aus
wärtigen Amtes, des Reichsamtes des Jnnern und des
Reichsmarineamtes. Sodann legte der Vertreter der kon
ſervativen Partei den Standpunkt ſeiner Freunde dar.
Nach kurzen Ausführungen des Chefs des Kriegsamtes
ſprach der Redner der deutſchen Fraktion. Nachdem der
Staatsſekretär des Reichsmarineamtes nochmals das Wort
genommen hatte, ſchloß die Erörterung in der Vormittags
ſitzung mit eiten Rede des Vertreters der ſozialdemokratiſchen

Arbeitsgemeinſchaſt.

Berlin. 1. Febr. Jn der Nachmittagsſitzung des Haus
haltsausſchuſſes begannen die vertraulichen Verhandlungen
mit Ausführungen eines Mitgliedes der freiſinnigen Volks
e Danach ſprachen erneut die Staatsſekretäre des
Auswärtigen Amtes, des Reichsmarineamtes und des Jnnern.
Nach kurzen Bemerkungen des Chefs des Kriegsamtes nahm
ſodann ein Mitzlied der nationalliberalen Partei das Wort,
an deſſen Ausführungen der Stagtsſekretär des Auswärtigen
Amtes einige Mitteilungen knüpfte. Nachdem noch ein Mit
glied der ſozialdemokratiſchen Fraktion und ein weiterer
Vertreter der deutſchen Partei geſprochen hatte, wurde die

Debatte geſchloſſen.

Die Kohlen und Nahrungsmittelnot in Jtalien.
Bern, 1. Febr. Laut „Secolo“ erſchweren Kälte und

Schnee weiterhin den Verkehr. Jn Ravennag beträgt die
Kälte 10 Grad, in Alecſandrig 13 Grad. Eine Korre-
ſpondenz des „Avanti“ aus Genug klagt über den Mangel
an Lebensmitteln. Jn einer Mitteilung des „Popolo d'
Jtalia“ aus Arezzo wird erklärt, daß das Leben in dieſer
Stadt faſt unmöglich geworden ſei. Holz und Kohlen ſeien
überhaupt nicht aufzutreiben. Eier, Milch, Zucker und Brot



würden immer ſeltener. „Giornale d' Jtalia“ beklagt, daß
in Säditalien alle Manlberbäume abgeſägt würden, um
Holz zur Heizung zu erhalten. Die Regierung ſolle ein
ſchreiten, ſo wie ſte es kürzlich bezüglich der Oelbäume getan
habe.

Wirkung der deutſchen W-Boot Note.
Amſterdam, 1. Feb. Einer Reutermeldung aus Madrid

zufolge hat die deutſche Note dort ungeheuren Eindruck
gemacht.

Haag, 1. Februar. Das vorläufige Verbot der Regier
ung, daß den holländiſchen Schiffen die Ausfahrt aus den
Häfen nach der See unterſagt, erſtreckt ſich auch auf alle
neutral in See gehenden Schiffe und hat den Zweck, den
Schiffen erſt eine genaue Anweiſung über die einzuſchlagen
den Routen zu geben.

Rotterdam, 1. Febr. Infolge der Ankündigung eines
verſchärften UBootkrieges ſind heute nacht keine Schiffe aus
dem Nieuwe Waterweg ausgefahren.

London, 30. Jan. Die Blätter melden, daß der eng
liſche Dampfer „Cambrian Range (4 234 Tonnen) von
dem deutſchen Hilfskreuzerſchiff in den Grund gebohrt
worden iſt.

Die Kohlennot in München
München 1. Febr. Wie die „Müncher Neueſten Nach

richten melden, hat das Stellvertretende Generalkommando
infolge der Kohlennot in München angeordnet, daß ſämtliche
Schulen und Privatſchulen geſchloſſen werden möſſen, ebenſo
alle ſtädtiſchen Sammlungen. Ferner beſtimmt das General
kommondo, doß Theater, Konzertſäle und andere Vergnügungs
ſtätten und Verſammlungsräume bis auf weiteres geſchloſſen
zu halten ſind. Gaſt-, Schank- und Speiſewirtſchaften und
Kaffeehäuſer, ferner Vereins und Geſellſchaſtsräume müſſen
ſpäteſtens 10 Uhr abends geſchloſſen ſein. Die hierfür be
ſtimmten Brennſtoffrorräte werden zugunſten des Kommunal
verbandes München-Stadt beſchlagnahmt. Auch die Privat
haushaltungen werden angewieſen, mit den Brenn materialien
ſparſam umzugehen. Die Verſorgungsregelung liegt em Ma
giſtrat der Stadt ob. Die Anordnungen treten am 2. Febr.
in Kraſt. Man rechnet mit einer geht bis zehntägigen Wirk
ſamkeit der Anordnungen. Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahr, bezw. mit Haft oder Geldſtrafe
bis zu 1500 Mk. beſtraft.

Ein Potenkämpfer im Alter von 114 Jahren geſtorben.
Jn Lodz ſtarb vor kurzem der ehemalige Hauptmann

des polniſchen Heeres von 1830/31 Slepowron Piotrowski.
Wie jetzt zweifelfrei feſtgeſtellt wurde, war er am 8. Mai
1802 in Wilna in Littauen geboren, ſtudierte in Wilna
Philoſophie und trat 1830 bei Ausbruch des polniſchen
Auſſtandes in das polniſche Heer ein. Durch einen ſeltenen
Heldenmut brachte er es in kurzer Zeit zum Hauptmann,
wurde aber 1831 ſchwer verwundet er hatte nicht we
niger als 24 Wunden am Körper von den Ruſſen ge
fangen genowmen und nach Sibirien gebracht. Dort blieb
er 20 Jahre, ehe er begnadigt wurde und begab ſich dann
von Sibirien nach Paris. Bei Ausbruch des Aufſtandes
von 1863 verließ er Paris und ſchloß ſich den Aufſtändiſchen
an. Er wurde wieder ſchwer verwundet und mußte aber
mals nach Sibirien wandern, wo er von ſeinem 63. bis zu
ſeinem 100. Lebensjahre verblieb und über 10 Jahre lang
in den berüchtigten Bergwerken von Nertſchinsk mit den
eiſernen Kugeln on den Füßen die ſchwerſten Arbeiten ver
richten wußte. Erſt im Sommer 1902 durfte er nach War
ſchau zurückkehren. Die Aufrichtung des Königreichs Polen
im November 1916 begrüßte er noch mit großer Freude.

Provinz und Pachbarſtaaten.
Teuchern, den 2. Februar 1917.

Am 1. Februar 1917 iſt eine Bekanntmachung Nr. W. III.
4000/12. 16 KRA. betreffend Beſchlagrahme von Natron [Snulfat]
Zellſtoff, Spinnpapier und Papiergarn erſchienen, durch die aller
Natron (Sulfat) Zellſtoff, alles unter Mitverwendung von Natron
(Sulfat) Zehlſtoff hergeſtellte Spinnpapier, ſowie alle Papiergarne,
welche aus dem vorbezeichneten Spinnpapier allein oder unter Mitver
wendung von Faſerſtoffen hergeſtellt ſind, beſchlagnahmt werden. Aus
genommen bleiben nur die Garne, die aus Papier und Baſtfaſern be
ſtehen. Dieſe Garne unterliegen den Beſtimmungen der Bekanntmach
ung Nr. W. III. 3000/9. 16 KRA. vom 10. November 1916.

Trotz der Beſchlagnahme bleibt die Lieferung von Natron(Sulfat)
Zellſtoff, von Spinnpapier und von Papierflachgarn zur Herſtellung
von Papierrundgarn geſtattet, während die Lieferung von Papierrund

garn nur unter beſtimmten Einſchränkungen und Vedingungen zuläſſig
iſt. Ebenſo bleibt trotz der Beſchlagnahme die Verarbeitung on
Spinnpapier zu Papierflachgarn und zu Papierrundgarn, ſowie die
Verarbeitung und Verwendung von Papierrundgarn allgemein nnd
die Verarbeitung von Papierflachgarn zu Papierrundgarn erlaubt,
während die Verarbeitung von Natron(Sulfat) Zellſtoff an beſtimmte
Bedingungen, insbeſondere an eine beſtimmte Miſchung mit Sulfit
Zellſtoff geknüpft iſt.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, deren einzelne Beſtimmungen
für die beteiligten Kreiſe von Wichtigkeit ſind, iſt in den amtlichen
Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden und kann
bei den Landratsämtern, Kreisdirektionen und Polizeibehörden einge
ſehen werden.

Keine Bezugsſcheige, ſondern eigene Verant
wortung für Privatreiſen. Die jetzt in mehreren Blät
tern erſchienene Meldung, daß mit der Einführung eines
Bezugsſcheines für den Privatreiſeverkehr zu rechnen ſei, iſt
nicht die erſte ihrer Art ſie iſt auch ebenſo unzutreffend
wie frühere Gerüchte gleichen Jnhalts. An der zuſtändigen
Stelle des Eiſenbahn miniſteriums iſt nichts davon bekannt,
daß eine ſolche Raßnahme in Ausſicht genommen wäre.
Die ſtändige Ueberwachung des privaten Reiſeverkehrs würde,
abgeſehen von anderen unerwünſchten Begleiterſcheinungen,
eine Erſchwerung des Berufsverkehrs zur Folge haben, der
ſich ohnehin auf den Eiſenbahnen unter mancherlei Ein
ſchränkungen und Mißhelligkeiten vollzieht. Dazu wird die
Staatseiſenbahnverwaltung ohne zwingende Nor die Hand
nicht bieten wollen. Von der Einſicht und dem guten Wil
len der Bevölkerung muß aber erwartet werden, daß die
Eiſenbahnen für private Reiſen nur dann in Anſpruch ge
nommen werden, wenn der Einzelne nach eigener gewiſſen
hafter Prüfung die Verantwortung dafür übernehmen kann,
daß ein Anlaß vorliegt, der die Reiſe unerläßlich und un
aufſchiebbar erſcheinen läßt. Wer gegenwärtig oder in den
nächſten Monaten Vergnügungsreiſen oder ſonſt Reiſen ohne
zwingenden Anlaß unternimmt, hemmt unſeren kriegswirt
ſchaſtlichen. Aufmarſch und ſchädigt unſere militäriſchen
Operationen. Das iſt wohl Grund genug, daß die Bevöl-
kerung die erforderlichen Maßregeln zur Entlaſtung der
Eiſendahnen von überflüſſigen Privatreiſen ſelbſt in die
Hand nimmt.

(Auszeichnung.) Dem Unteroffizier Fritz Becker,
Sohn des Bohrmeiſters Ed. Becker hier, iſt in den Kämpfen
im Weſten das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

(Brotmarken.) Nach der Anordnung des Kreis
ausſchuſſes in Weißenjels ſoll jeder Schwerarbeiter wöchent
lich höchſtens 2 Zuſatzbrotmarken von der Gemeindebehörde
ſeines Wohnortes erhalten. Diejenigen Schwerarbeiter, wel
che zu den Schwerſtarbeitern gehören, erhalten noch Zuſatz
brotmarken von ihren Arbeitgebern. Die Arbeitgeber, welche
Schwerſtarbeiter beſchäftigen, müſſen ihre Anträge um Ueber
weiſung von Zuſatzbrotmarken beim Kreisausſchuß ſtellen.

Die von der Landwirtſchaftskammer am Donnerstag
hier zum Verkauf geſtellten 60 2 jähr. holländiſchen Fohlen
fanden zum Preiſe von durchſchnittlich 2000 Mk. das Stück
ſchlanken Abſatz.

Weißzenfels, 31. Jan. Wegen Lebensmittelwuchers und
Ueberſchreitung von Höchſtpreiſen wurde das Lebensmittelge
ſchäft der Frau Thereſe Walther hier, Saalſtraße geſchloſſen,

insbeſondere mit Nahrungs- und Futtermitteln aller Art,
n auf weiteres für das geſamte Reichsgebiet behördlich un
terſagt.

Stößen, 1. Febr. Der hieſige Gaſthof zum Bahnhof,
bisheriger Beſitzer Oswin Gabler, ging heute in den Beſitz
der Frau Stephan aus Hohenthurm bei Halle, für das
Höchſtgebot für 18 000 Mark über.

Meyhen, (Weißenfels), 1. Febr. Am 27. Januar iſt
auf dem Rittergut hierſelbſt ein ungefähr 10 Meter langer,
10 bis 12 Zentimeter breiter lederner Treibriemen aus
einem Stalle geſtohlen worden.

RNudolſtadt, 31. Jan. Jnfolge Kohlenmangels mußten
hier ſämtliche Bürgerſchulen auf vorläufig acht Tage ge
ſchloſſen werden. Auch hat der Stadtrat die Beleuchtung
der Schaufenſter verboten und den 7-Uhr-Ladenſchluß für
alle Geſchäfte angeordnet. Die Straßenbeleuchtung ift be
deutend eingeſchränkt.

Magdeburg, 31. Jan. Heute nachmittag verſuchte die
Ehefrau Helene Lentge, Rogätzerſtr. 58, ſich und ihre beiden
Kinder im Alter von 4 und 2 Jahren dadurch zu vergiften,
daß ſie in der Küche die Gashähne öffnete und ſie ſelbſt den
Gasſchlauch in den Mund nahm. Der von Hausbewohnern
herbeigerufenen Sanitätsmannſchaft der Feuerwehr gelang es,

ihr auch der. Handel mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs

e

nach anderthalbſtündiger Bemühung die bereits bewußtlos ge
wordene Frau ins Leben zurückzurufen. Die Urſache des
verzweifelten Entſchluſſes iſt die geſtern eingetroffene Nach
richt, daß der Gatte im Felde gefallen iſt.

Die Butter zurückgehglten. Vom Schöffengericht Gera
wurde die Landwirtsfrau Hüllner in Stublach zu 1000 Mk.
Geldſtrafe oder 100 Tagen Gefängnis verurteilt. Sie hatte
keine oder auch zu wenig Butter abgeliefert. Bei einer Re
viſion wurden von der Gendarmerie noch 11 Stücken Butter
bei ihr vorgefunden, die beſchlagnahmt wurde. Das Gericht
nahm an, daß die Angeklagte mit der Butterablieferung ab
ſichtlich zurückgehalten hat, ſomit auch zum Nachteile der va
terländiſchen Jntereſſen handelte.

Vermiſchtes.
Gin Unfall auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin, bei dem

Lokomotive mit mehreren Wagen und dem Tender auf den
Bahnſteig geriet, iſt auf Verſagen der Bremsvorrichtungen
zurückzuſühren, die, nach den Ausſagen des Lokomotivführes
und des Heizers, augefroren geweſen ſein ſollen. Die beiden
Beamten erklären, ſie hätten ſchon 40 Kilometer vor Berlin
feſtgeſtellt, daß die Bremsvorrichtungen nicht in Ordnung
waren.

Die blühende Rofßzſchlächterei. Jn Berlin wurden in
den letzten Monaten doppelt ſo viel Pferde als ſonſt geſchlachtet.
Die Nachfrage nach Pferdewurſt und fleiſch iſt ſo geſtiegen,
daß ihr nicht genügt werden kann. Jn Berlin werden jetzt
monatlich 1 500 Pferde geſchlachtet.

Standesamtliche Nachrichten pro Monat Januar 1917
(Stadthezirk.) Geboren wurden 4 Knaben und ein Mäd

chen.

Verehelicht haben ſich 2 Paare.
Geſtorben Rudolf Ernſt Heyner 1 Jahr a., Sohn des

Geſchirrführers Friedrich Ernſt Heyner. Anna Frieda Zie
genrücker, 2 Monate alt, Tochter des Handarbeiters Otto
Emil Ziegenrücker. Die Handelsfrau Wilhelmine Gröbe geb.
Vohne, 60 Jahre alt. Die Witwe Wilhelmine Lange geb.
Heinicke 85 Jahr alt. Die verehel. Ratskellerwirt Lina
Anna Winkler geb. Kögler 42 Jahr alt. Die Witwe Marie
Luiſe Linſe geb. Stöſſel, 78 Jahr alt. Der Gutsbeſitzer und
Fleiſcher Emil Dorſtewitz aus Kröſſuln 56 Jahr alt.

(Landbezirk.) Geboren wurden ein Mädchen und zwei
Knaben.

Verheiratet haben ſich fünf Paare.
Geſtorben: Die unverehelichte Marie Alma Petzold in

Kröſſuln, 24 Jahre alt. Der Jnvalid Louis Beyer in Treb
nitz, 77 Jahr alt. Die Witwe Thereſe Voigt geb. Roſen
kranz in Gröben, 67 Jahr alt. Der Handarbeiter Julius
Auguſt Albert Kamphoff in Gröben, 65 Jahr alt.

Großes Haunptquartter. 2. Februar 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht
von Bayern

Zwiſchen Armentieres und Arras ſcheiterten zahlrriche
Vorſtöße engliſcher Aufklärungsabteilungen.

Beiderſeits der Ancre und Somme herrſchte lebhafte
Artillerietätigkeit.

Jn den Morgen und Abendſtunden rege Tätigkeit nu
ſerer Erkunder, die ſüdweſtlich von Miramont und nord
öſtlich von Le Sars 1 Offizier und 12 Mann aus den
feindlichen Gräben holten.

Am Wege Guendecourt--Beaulencourt draugen nach
ſtarkem Feuer die Engländer in Kompagniebreite ein. Jm
Gegenaugriff wurde die Stellung geſänbert. Eine Anzahl
Gefangene blieben in unſerer Hand.

Front des deutſchen Kronprinzen.
An der Combreshöhe, im Aillywalde kehrten Stoßtrupps

aus den zerſchoſſenen franzöſiſchen Linien mit 20 Gefangenen
zurück; in den Vogeſen brachten Aufklärer 6 Franzoſen von
einer Unternehmung ein.

An der nördlichen Weſtfront waren die Flieger ſehr
tätig. Unſere Geſchwader machten im engliſchen Teil Frank
reichs wertvolle Feſtſtellungen.

Die Gegner büßten bei Lufkkämpfen 7 Flugzeuge ein.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei ſtark.m Froſt und Schneefällen keine beſonderen
Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front.
Die La unverändert.

Fleiſchfettverſorgung. Durch Bekanntmachung vom 1. 2. 17 Nr. W. III. 4000/12 16

Auf Grund des S 3 Abſ. 2 der Verordnung über die Regekung
des Fleiſchverbrauchs vom 28. Auguſt 1916 und der hierzu ergangenen
Ausführungsanweiſung vom 8. September 1916 wird für den Umfang
des Landkreiſes Weißenfels folgende Verordnung erlaſſen

s 1. Sämtliches aus gewerblichen Schlachtungen im Landkreiſe
Weißenfels gewonnene Rohfett von Schweinen, Feintalg von Rindern und
Schafen und Wurſtfett wird künftig geſondert von der Fleiſchverteilung
auf beſondere vom Kreisausſchuß ausgegebene fortlaufend nummerierte
Fleiſchfettmarken an denjenigen Teil der Bevölkerung verteilt, der weder
Milchvieh (Kühe) beſitzt, noch ſeit dem 1. Oktober 1916 geſchlachtet hat.
Jm letzteren Falle ſcheidet er ſolange bei der Fettverſorgung aus, wie er
mit den Fleiſchvorräten zu reichen hat.

Ausgenommen von der Fleiſchfettverſorgung ſind: Perſonen, die St
ſich nur vorübergehend im Landkreis aufhalten, auch auf kurze Zeit beur
laubte Militärperſonen.

S 2. Da die im Kreiſe entfallende Wochenmenge an Fleiſchfett
nicht zur wöchentlichen Verſorgung der ganzen Bevölkerung ausreicht,
wird dieſe in einer genau feſtgelegten Reihenfolge in den einzelnen Ge
meinden derart erfolgen, daß jeder FleiſchFetrkarteninhaber nach Ablauf
einiger Wochen ſtets 50 g Fleiſchfett auf den Kopf erhält.

g 3. Genau wie bei der Fleiſchverteilung iſt die FleiſchecFettmarke
zunächſt bei den Fleiſchverkaufsſtellen gegen beſondere Quittung abzugeben.
Die Fleiſch Fettmarke Nr. 1 bis zum 183. Februar d. Js. Welche Gemeinden
in jeder Woche Fleiſchfett erhalten, wird Dienstags durchs Kreisblatt
bekanntgegeben.

8 4. Dieſe Anordnung tritt mit dem 12. Februar in Kraft.
Wer gegen dieſe Verordnung verſtößt oder ihre Befolgung unterläßt,

wird mit einer Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. und mit Gefängnis bis zu
einem Jahr, oder mit einer dieſer beiden Strafen beſtraft.

Weißenfels, den 26. Januar 1917.
Der Kreisausſchuß. J. V. Sommer, Reg.-Aſſeſſor.

KRA. habe ich eine Beſchlagnahme von Natron(Sulfat)Zellſtoff, Spinn
papier und Papiergarn verfügt.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in orts
üblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 1. Februar 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
à la snite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn Landrats
vom 29. Januar 1917 in Nr. 14 des „Wöchentlichen Anzeigers“ erſuchen
wir die hieſigen Kartoffelanbauer ihren Bedarf an Santkartoffeln
gegen Umtauſch von Speiſekarktoffelin bis 12. Februar d. Js. in

tadtſekretariat anzumelden.

Teuchern, den 1. Februar 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

We FentButter- Verkauf.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird äm

Sonnabend, den 3. Februsr 1917
von vormittags 8 Uhr ab Butter zum Verkauf gelangen, vorausgeſetzt,
daß dieſelbe noch rechtzeitig eintrifft.

Auf jede vom 29. Januar bis 4. Februar 1917 gültige Fettmarke werden
55 Gramm Butter ausgegeben.

Ungültige oder noch nicht fällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt
werden.

Für 55 Gramm Butter dürfen nicht mehr wie 30 Pfg. genommen
werden.

Teuechern, den 2. Februar 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Kirchliche Nachrichten
am Sonntage Septuageſimä (4. 2. 17)
Teuchern Vorm. 10 Uhr. Predigt,

danach Beichte u. hl. Abendmahl.
Oberpfr. Plagemann.
Nachm. 1 Uhr. Kindergottes-
dienſt. Pfr. Leitzmann.

Gröben: Nachm. 1 Uhr. Oberpfr.
Plagemann.

Schelkan Vorm. 9 Uhr. Pfr. Leitz
mann.

1 Perlenportemonngie
mit Jnhalt iſt in der Zeigterſtraße
verloren worden. Gegen gute Be
kohnung in der Exp. 58. Blattes
abzugeben.

Waoltsgett's Gagekarhane ſern Haarfarben
in blond, brann, ſchwarz à 1,50
u. 2,50 empf. H. Pohle, Drogerie.

Rechnungen
in allen Größen ſowie

Quittungen
(mit n. ohne Firmendruch)
ſind zu haben bei

O. Lieferentz, Papierhandl.



Verordnung über die 3uſammenlegung der gewerblichen e Weißenfels.Auf Grund des S. 3 der Vexordunng über de Regelung Werte anerkannt, den ſie dort haben un e s zum Schlachtab alte die r Sorgfatt d er worden iſt,

auch ſt 1916 (R. G. Bl. S a Werte unſerer Fleiſchmarken, erhält der Geſitzer des Tieres kü chlach koſten vomer igenen lag n sanwei t 8. e e und W rſt z an Verkau tellen B i rkefleiſch her eine E gung bein Rin i 10 Mk. beim

mber 1916 wird für den s Wie ſſen ar i ifzenfels hiermit ide

um de er Küſte S atiere (Rinder, Schafe n t und n Hammelfleiſch verſorgungesſtelle des Kre 8ſchuſſes tbretemnh
dringend verarbeilen und eine gleichmäßige Verfeilung r Schweinefleſch fli
Er rzeugniſſe auf die ein Aner r te entſprechend der Be Leberwurſt, friſvölkerüngez ziffer gewährleiſten zu können, iſt es erforder Blutwurſt 1.90 ſt der gena Hie geſamten Schl e des Kr reiſes Und die Wurſt beide Wurſtiorten ange hert e 2. wicht des an sgeſch bier nes uſtelle n anzuge-
berenn ing unter behördliche Aufſicht nur in einigen Be trieben Mettr oder Knackwurſ 40 ben, ob e e ſich s Fleiſch nur zur Wür n
zuſammen t nmen werden. n dieſem Zweck t Fettkarte nach weiterer Regelung o Fl r rkauf eignet, ferner 95 eKreis in vier m ihren Sitz in Rohes Fett, Spe ck r Schmer 2220 Mk. das Pfo. Preis Pfund vorzuſe hlagen. ſtit n n

Reichardt el Wurſt ſi om Fleiſchbeſche ren iZu dem r s ehö meinde n der Die ifgſte! 5 n Rerkais gume, on ſofAmtsbezirke ehe tha, Reichardts DBurgwerben, u de S e n en St e ine Larndratsamt) einzuſender iſt, das andere iſt dem Be dige

Uichteritz und Langendorf; De e rk Hoehe nmölſen ge e n e e en au n en.
hören die r en der Amtsbezirke Pörſt n, Zorbau, Po
ſerna, Domſen, Köttichan, War und die Stadt Hohenmöl
ſen. Zu dem Bezirk Teuchern gehören die Wemernden der

Amtsbezirke Theißen, Teue Oberneſſa, Oberwerſchen,
Kiſtris mit Ausnahme dec 8 meinden Schleinitz und Corſ
burg und die Stadt Teüchern. Zu dem Bezirk Oferfeld
gehören die Gemeinden der A mere ke Gröbitz, Gladitz, Droy-

ßig, Meineweh, Größhelmsdorf, Schköken, Haardof, Löbitz,
die Städte Oſterfeld, Stöhen und Schtblen und die Gemein
den Schleinitz und Corſeburg. Für jeden Verſorgungsbezirk
wird eine B. zirksfleiſcherei errichtet, die die Schlachtung der

Tiere und di Verarbeitung des Fleiſches ausſchließlich zu

von denen eins

Saueſchuß eher te Tafel mit den oben bezeichneten Schafe, Kälb de R
Fleiſchpreiſen anzubringen. An derſelben Stelle iſt auf einer hweine a n c S e nder

De n gdlicher eyref r nTaſe: die Fleiſchverteilungsmenge. die wöchentlich aaf den T vehördlicher Genehmigung imKopf der Bevölkerung entfällt, zur Aushang zu W n. en ehe r idet werden. In
Die letzte Tafel iſt von der Verkaufsſtelle ſe loſe u beſchaffen dieſen Falle hat der Beſitzer die Schiachtkoſten zu

und nach der von Kecisaus o un tag im u Ueber Fleiſe e Notſchlag e ne

c t z Fleiſchbef als d lie hue änkfu„Weißenfelſer blatt bekanntgegebenen e t be nene n r 8 u ausha n Wiehe
richtigen. Der Verſotgungserechtigt Shet keinen Anſpruch e. n n u Kreis aus e2 Lieferung ne t ten Fleiſ er Jleiſchwarenſorte. hechuer i ſt zu den von dem KLrejsausſchuß eſtgefetz en

Der Fleiſchoerkäuſer iſt aber verpflichtek, ſeinem berecht gen in der Regelgan den zuſtändigen Be n fleiſch ab
Wunſch nach Möglichkeit zu enſſpreg i. Fleiſch darf nur geben ſoweit der Kreſsausſhuß uſcht anders beſtimint.

t 8 e x lieg r d dert Be zuſtändi-
mit Knochen abgegeben werden. Die Knochenmenge darf bei Es liegt im dringenden Intereſſe de Aenhe Det Zutſtündi

beſorgen hat Rind und bei Kalbfteiſch des Geſaintgewiſhts betragen ne v oder n e
Den übrigen bisher tätigen Fleiſchern und ſonſtigen Be Die ws e e Jl iſches und der Fleiſch ſelbſt en abzuhol en. Das in ben Händen des

trieben iſt es verboten, Tiere zum ger werblichen Verkauf zu e n Verkaufsſtelen erfolgt an n r Be efindliche tierärztliche Atteſt iſt an den Bezirksſchlachten, mit Ausnahme von Notſchlachtungen. (Beſondere dem Kreisausſchuß e z beſmnend n S a Auch wird fleiſe her auszuhändigen.

Beſtimmungen ſ. S 6 dieſer Verotdnung). Auch wird ihnen huß und Verteilung der Fleiſchwaren arch den u au Noſſchlachtungen, das bei derunterſagt, Fleiſgten zu verarbeiten vor allem auch Speck e e überwacht n a nntlichen bedingt kauglich oder minder
auszulaſſen. S der Jleſſchw e auſ wertig b u a n worden e zur Verwendung dieſes

S 2. Die Auſſicht über die Bezirksfleiſchereien führt der ger ihlung 5 Prozent mehr, e t Fleiſches auf der Feei a den Städten der BürgerKreisausſchuß in Weißenfels. Den Anor dnitagen des beauf geltefer: w. D n Einwiege n und on ftigen Verluſt meiſter, auf dem Lande r Amtevorſſche des bisherigen
tragten Beamten des Kreisausſchuſſes iſt unbedingt Folge zu Die Jläſchve re die e Wochen es. Nimmt dieſe auf Anſrage des Bütgermeiſters

leiſten. Auch ſind die Polizeibehörden und Herren Amtsvor J r ne un m T i narten u oder Amtsvor ſteh rs des Schlachtortes das e n nicht inſteher berechtigt, jede Kontrolle in a ſchereien vorzunehmen. Her bündeln und dieſe Bündel S ine ägen Anſprec, ſo Lerfügt die B ehoree s rtes ſelbſt.
Der Kreisat isſchaß verteilt das vom V ehgendererbegde üben e m iſt: Name und Wohn er Beſitzer Hut jedenfalls der olize des Schlacht
wieſene Schlachtvieh dem Bedarf entſprechend euf die 4 Ver t Verkäufer Ziht e Marken und der G ſaintaieng ortes die Notſchlachtung unter V er tieräcztlich en
ſorgungsbezirke, ebenſo das aus Notſchlachtungen ſtammende in r er ſowie der Zatraum, für den die Marken Alteſte anzuzeigen, unbeſchadel der An an h des Fleiſch

vollwertig befundene Fleiſch. verein vmnahmt ſind. W z un es ſchauere. Kann jedoch in den beiden Poliſeibezirken der8. Der Verkauf der Fleiſchwaren wird nur den auf iſchar n Weiſe e leiſchmarken ſiad bei rliges Fleiſch nicht verwvertet we erden, ſo ſt von der Polier vom Kreiscusſchuß zugelaſſenen Perſonen übertra g a S e en und n n ztibehörde des Schlach s dem Kreisas chuß ſofo t telepho
gen. Bis zum Dienstag abend einer jeden Woge hat der e e e e niſch Mitteilung zu mächen, damit das Fleiſch ener anderen
Verſorgus igs sberechtigte ſeinen Fleiſchbedarf ſür dieſe Woche le re e ſind verpflichtet, die ihnen zugeteilten Stelle überwieſen werden eng Sobals die Or spolizeibe
unter Abgabe der für die betreffende Woche gültigen Fleiſch Fleiſchwaren ohne h e e hörde über das Fleiſch verfügt hat, hat ſie dem Kreisausſchuß
karten Abſchnitte beim Fleiſchverkäuſer anzumelden der de ver e Je r e e gſtellen bei h u un v Mitteilitng darüber zu machen, in welcher Weiſe
Kunden für die abgelieferten Wochenfleiſchmarken ſofort e a Fleiſchware u d e e m i s Fleiſch verwertet worden iſt.
bezw. mehrere (den abgegebenen Marken entſprechende) Quit- merke wo ten Weg zu Bezirlsfleiſcher n r e n 7. Wer den Beſtimming en dieſer Verordnung zuwider
tungskarten auszuſtellen hat. Beim Einkauf der Fleiſchwaren für Des Anfuhr eine vom Kreisaus ſchuß feſt 5 ſetzte handelt oder ihre Befolgung uaterläßt, wird mit Geldſtrafehat daun der Känfer dieſe Quittungskarten anſtelle der be meſſene Vergütung vom Bezicksfleiſcher bei der S. ehe bis zu 10000 M. und un Gefängnis bis zu L Jahre oder

reits abgelieferten Markenabſchnitte dem Fleiſchverkäufer zu t Die Bezahlung des Fleiſches Und ver Fleiſchwaren mit einer dieſer beiden Strafen genhnet. Auch kann auf
rückzugeben. di e ig ne rei hat ſofort zu erfolgen. Dieſe Habe n eine zeitige oder dauernde Schti ßang des Geſchäfts erkanntFleiſch und Fleiſchwaren dürfen daher nur noch gege en e hieruber auszuſtellen. werden.
Rückgabe der Quittungskarten verabfolgt werden. Auf di z 6 otgef d fen die Fleiſcher nicht g. 8. Die Verordnung tritt mit dem 5. Februar 1917
Weiſe kann bereſts vorher feſtgeſtellt werden, wieviel Fleiſch vor der S kaä darf nur in Kraft. Dis ſpäteſtens zum 6. Febri ſind demzufolge
und Fleiſchwaren die Verkauſsſtelle in der nächſten Woche beda Re i er et werden. Die Sch ie für die Woche von 5. bis 11. Februar gültigen Fleiſchund wird hierdurch in jedem Falle dem Ver ſorgun-sberchigt igten ungen t hen den V m. diejenigen karten den Fleiſchern abzugeben, damit das Fleiſch am 16.
ſeine Fleiſchmenge geſichert. Perſonen vo chmen, as Fleiſchereigewerbe verſtehen. Febr. obgeholt enden an Spi er ſteht es jedermann frei,

Wer fein beſtelltes Fleiſch nicht in der Woche, für die die Bei S keiten über den L en idet der Kreisaus- um d n doppelten Gang zum Fleiſcher zu ſparen, bei der
abgegebenen Fleiſchmarken gültig ſind, abholt, hat in den ſchuß. Für m e Die die Bezirksf fleiſche r beim Abho. ung des Fleiſches gleichzeitig unter Abgabe d er Fleiſch
folgenden Wochen keinen Anſprech, auf die aus den Vor Beſitzer i Se a us isführen, n karte für die nächſte Woche ſich weder Freiſch zu beſtellen.
wochen ſtammenden Quittungskarten Fleiſch zit erhalten. s Fleiſch vollwe Die mann e

t

u Anordnung desJ 3

r. p J o 95 h sDie Fleiſchverkäuf er, die alle Kunden genau kennen, werden funden a n ern bei Notſchl ſachtur un sausſchuſſes vom 27 1916 ſowie die
m Fleiſ h und Fle eiſchi

K

ſie ohne weiteres zurückweiſen und ſind berechtigt, im Wieder gen für 3 prehene zu zahlen a tm achung ab a
a 9

holungsfalle von ſolchen Perſonen Beſt lungen auf Fleiſch Falls bei e lachtit die nich ß xeten hiermit außer Wir t.
nur gegen Voraust bezahl ung anzunehmen. ausgeführt ſin b ſchauer das Fleiſch für voll e den e Januar 1917.

Die Fleiſchmarken der Nachbarkreiſe werden nur zu dem wertig Lcſinde u cheinigt, daß zur Er iltun ig aller Der J. V. Sommer, Regierungs Aſſeſſor.

W v r S zBekanntmachun e 1 Paar gute LangAuf Anordnung d der Königlichen Reg e ung bleiben wegen Kohlen Sontag g, denn 4. Februar ſtiefeln und 1 Paar
un Tr für n Woche vom 5. bis 10. Februar ärztliche Volks J 9 J Stoff fhoſen
ind Privatſchulen der Schulauſſicht Zeitz und Teuchern geſchloſſen. A e du z e 6 c t find zu verkaufen dei

Teuchern, den 2. Februar 1917. wen n en an R r
Der Kekter. Laugenkamp. verbunden mit theataafſischen humoaris tischen Voan-

G. Fort 8 taägen, ausgeführt wom Arbeiter GSesanguereinGewerbliche Fortbildungsſchule. dent Anfang 7 r
Jn der g Wozu freundlichſt einladetJn der Woche wort 4. Bis 10. Februar fällt cier Gugtau SohmiecktUnterricht aus

iſtwirt.a Jugend lidhe unter 18 Jahren haben Jene Be
Leiter. Langenkamp.e v e e S gMöbliertes Zimmer Ein Schwein Nfeiner werten Kundſchaft b lelller-

zum 15. Februar geſucht. Offerten zum Schlachten ſteht zum Verkauf Sämtliche Sie reten Zur ur Nachricht, daß ich nächſte Woche h d Die

abzugeben in der Exped. ds. Bl. Zu erfragen in der Exped. ds. Bl. rüh a hrs mein Geſchäft wieder e7 J eröffne. e hell und dunkel
Weiss W a Ten eher aus ſagt Die Abgabe der Fleiſchmarkenab Der Logenwirt.Sonnabencl ne Sonntag ſchnitte kann deshalb am Montag2 grosse Kino-Sterne in guter keimkräfter Qualität. W en. et u un l e r

Maria Carini in Sämtliche Obſtbäume zur S Se arsDer Plad e der Sünde Frühjahrspflanzung Hlto Jranhe, et h e e
Drama in 4 Akten, und Leiden unser lieber Vatert Saorter e 4 8in guten Sorten empfiehlt und Grossvater der InvalidRita Sacchetto in SDie Mai onigin H. gautſo. Rheumatisuns freuten

Drama in 4 Akten. andelsgärtuer. Podraga, Rücken, u. Kreuz im 77. Lebensjahre.
Die neuesten Kriegsberichte usw. e ne n bDies zeigt tiefbetrübt

Sonntag Nachmittag angrosse Jugendvorstellung- Vettnäſſen e awerikanehe Poohpflaster e
x Familie AlbertEs ladet penſt ei z Di on angeben. Auskunft umſonſt u. diskret Marke „Fonnenroſe“ à 60 Pfg.adet ergebenſt ein die Divektion Sanitas Fürth i. B. aus der Sendrel rogerie von Hartmann

e h e Flößauſtr. 28. Sermann Pohle.Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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